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AlltäglicheAnarchie imHambacher Forst
VON JÖRG ABELS

MORSCHENICH Patrouillenfahrt mit
dem Werkschutz von RWE Power
am Tagebau Hambach bei Mor-
schenich. Zwischen „Hambi“ und
Abbruchkante springt kaum 20
Meter vom weißen Geländewagen
des Werkschutzes entfernt plötz-
lich ein Vermummter hinter einem
Erdwall hervor, Pflastersteine in der
Hand. Der vielleicht 20 bis 25 Jahre
alte Mann zögert keine Sekunde. Er
wirft die kiloschweren Steine in un-
sere Richtung, verfehlt das Fahrzeug
nur knapp. Dass er Menschen verlet-
zen könnte, ist ihm in diesem Mo-
ment offenbar egal. Der Kampf gilt
dem verhassten Energiekonzern, da
scheint jedes Mittel recht zu sein.

Schichtleiter Michael B.* gibt
Gas, bringt den Wagen aus der Ge-
fahrenzone. Die Scheiben derWerk-
schutz-Fahrzeuge sind zwar mit
durchwurfhemmenden Folien be-
klebt, damit die Insassen bei Stein-
wurftreffern nicht von Glassplittern
verletzt werden. Sicher ist aber si-
cher. Und diese Entscheidung ist
goldrichtig. Wenig später
kommt per Funk die Nach-
richt: „Zwillenbeschuss“ –
und das alles neuerdings
auch am helllichten Tag
und nicht mehr nur im
Schutz der Dunkelheit.

Es hört sich traurig an.
Aber für den 48-jährigen
Familienvater Michael B.,
seinen 30 Jahre alten Kolle-
gen Udo H. und die übrigen
Mitarbeiter des RWE-Werk-
schutzes und eines vom
Unternehmen engagierten Sicher-
heitsdienstes sind solche Situatio-
nen rund um den Rest des von selbst
ernannten Umweltaktivisten be-
setzten Hambacher Forstes seit Mo-
naten bittere Alltagsrealität. „Wenn
wir am Waldrand anhalten, dau-
ert es keine fünf Minuten, und wir
werden attackiert“, berichtet Micha-
el B. Kaum zu glauben, wenn man
es nicht selbst gerade erlebt hätte.

Die alltägliche Anarchie im Ham-
bacher Forst. Mit Klimaschutz hat
das längst nichts mehr zu tun. „Mit
Steinwürfen und Zwillenschüssen
auf uns bleibt doch kein Schau-
felrad stehen“, sagt der 48-Jährige
und kann nur den Kopf schütteln.
Dazu passt auch, dass die Gewalt

trotz der Empfehlung der „Kohle-
kommission“ vor Jahresfrist, den
„Hambi“ zu erhalten, und selbst
nach der Bund-Länder-Einigung
zum Kohleausstieg, in der die Ret-
tung der 200 Hektar Restwald eben-
falls verankert ist, nicht nachgelas-
sen hat, im Gegenteil. Die Zahl der
handfesten Attacken und Brandan-
schläge, unter anderem mit Molo-
towcocktails, hat noch zugenom-
men, wie dieWerkschützer erklären.

Rund um die Uhr, sieben Tage
die Woche, sind Werkschutz und
Sicherheitsdienst im Tagebauvor-
feld präsent. Wie viele Sicherheits-
kräfte täglich vor Ort sind, bleibt ver-
ständlicherweise ein gut gehütetes
Geheiminis. „Wir kontrollieren bei

unseren Fahrten, ob neue Barri-
kaden errichtet wurden, Schran-
ken beschädigt wurden oder selbst

gebastelte Nagelbretter auf denWe-
gen liegen“, erklärt Udo H. Hunder-
te eiserner Krähen-
füße haben er und
seine Kollegen be-
reits eingesam-
melt, trotzdem
wurden unzähli-
ge Reifen aufge-
schlitzt. „Es fährt
immer ein mulmi-
ges Gefühl mit“,
gibt der 30-Jährige,
der wie sein Kollege seit 2017 beim
RWE-Werkschutz arbeitet, freimü-
tig zu. „Man weiß nie, was einen
erwartet, ob von links oder rechts
nicht der nächste Stein fliegt.“ Eine
Chance, die Täter zu stellen, hat

der Werkschutz in der Regel nicht.
„Eigenschutz hat oberste Priori-
tät“, versichert Michael B. „Wenn
ich einen Vermummten sehe, fahre
ist erst einmal weiter, um eine Es-

kalation zu ver-
meiden.“ Auf gar
keinen Fall werde
versucht, den Tä-
ter zu stellen.„Ich
weiß doch nicht,
ob hinter dem
einen Steinewer-
fer im Dickicht
noch andere lau-
ern“, betont Udo

H. „Die laufen 25 Meter in den Wald
und lachen sich über uns kaputt.
Das ist total frustrierend.“ Zumal
nicht alle Angriffe glimpflich oder
nur mit Sachschaden enden. „Vor
zwei Wochen erst ist ein Kollege

von einer Zwille am Kopf getroffen
worden, trug aber zum Glück einen
Helm mit Visier. Ein anderer Werk-
schützer wurde am Bein getroffen.“

Dem RWE-Werkschutz bleibt
nichts anders übrig, als alle Vorfälle
akribisch zu dokumentieren und bei
der zuständigen Polizei Aachen an-
zuzeigen, auch wenn die Arbeit der
Ermittlungskommission Hambach
nur sehr selten von Erfolg, sprich
Festnahmen, gekrönt ist. „Die An-
liegen der Umweltschützer konnte
ich ja durchaus verstehen“, räumt
Udo H. ein. „Wenn das aber so aus-
artet wie hier, fehlt mit jeglichesVer-
ständnis.“ Der Schaden, insbeson-
dere infolge der Brandanschläge auf
Pumpstationen und Trafohäuser so-
wie der Beschädigung von Bauma-
schinen, geht längst in die Hun-
derttausende. Und ein Ende der
Gewalt ist kaum in Sicht. „So trau-
rig das klingt, die tätlichen Angriffe
sind für uns Normalität geworden.“

Die für den Hambacher Forst zu-
ständige Polizei Aachen sprach ges-
tern auf Anfrage von einem weiter
„sehr hohen Niveau an Straftaten
von erheblicher Bedeutung“, ohne
konkrete Zahlen nennen zu kön-
nen. 2019 hatte die Behörde allein
bis Ende Oktober bereits rund 400
Straftaten gezählt. Bis zum Jahres-
ende musste sich die zuständige Er-
mittlungskommission mit mehr als
600 Vorgängen beschäftigten.

*Aus Rücksicht auf den Schutz der Pri-
vatsphäre der RWE-Mitarbeiter haben
wir die der Redaktion bekannten Namen
geändert.

Eine Patrouillenfahrt mit dem RWE-Werkschutz. Wenn aus dem Nichts Steine fliegen: Vermummter greift an.

Täglich kontrollieren derWerkschutz und eine von RWE engagierte Sicherheitsfirma, ob aus Reifen, Sperrmüll und ande-
remMaterial neue Barrikaden (kl. Bild) errichtet wurden und ob Rettungswege, wie hier die alte Trasse der A4, noch zu-
gänglich sind. FOTOS: JÖRG ABELS
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Die Brandanschläge verlaufen oft nach dem gleichenMuster: Die zum Schutz
der Technik aufgestellten Container werden aufgebrochen, Müll wird reinge-
worfen und angezündet.

Nägelleisten, einen Schlagstockmit Aufschrift „Hambinator“, Krähenfüße und
sogar eineMachete hat derWerkschutz in den vergangenenMonaten sicher-
gestellt.

„EinmulmigesGefühl
fährt immermit.Man
weißnie,was einen er-
wartet, ob von links
oder rechts nicht der
nächste Stein fliegt.“
Michael B., RWE-Werkschutz
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Der Kölner Stadtdirektor Stephan
Keller (49) will in Düsseldorf als
CDU-Spitzenkandidat für die Kommu-
nalwahlen und für das Oberbürger-
meisteramt ins Rennen gehen. „Ich
stehe zur Verfügung“, teilte Keller mit.
Keller war von 2011 bis 2016 Beige-
ordneter in Düsseldorf und wechsel-
te dann in die Kölner Verwaltung, wo
er als Stadtdirektor unter anderem für
die Bereiche Ordnung und Recht zu-
ständig ist. Er lebt mit seiner Familie
in Düsseldorf. Bei denWahlen am 13.
September tritt Düsseldorfs OB Tho-
mas Geisel (SPD) zur Wiederwahl an.
Die Grünen haben den Landtagsabge-
ordneten Stefan Engstfeld nominiert,
die FDP die Bundestagsabgeordne-
te Marie-Agnes Strack-Zimmermann.
Die Linke und die AfD wollen ihre Kan-
didaten nach früheren Angaben noch
nominieren. (dpa)/Foto: dpa

ZURPERSON

DÜSSELDORFDie Behörden haben in
NRW in den vergangenen zehn Jah-
ren 354 Fälle von sogenanntem Ani-
mal Hoarding registriert und dabei
fast 10.000 Tiere sichergestellt. Das
hat die Landesregierung auf Anfra-
ge der Grünen mitgeteilt. Als Ani-
mal Hoarding bezeichnet man das
zwanghafte Sammeln von Tieren.
Die Antwort wurde am Donnerstag
veröffentlicht. Unter den sicherge-
stellten Tieren waren jeweils mehr
als 1500 Mäuse und Katzen sowie
1200 Hunde. Insgesamt beliefen sich
die gemeldeten Kosten dabei auf 1,7
Millionen Euro. Die Besitzer seien
vielfach überfordert. (dpa)

KURZNOTIERT

354 Fälle inNRWvon
„Animal Hoarding“

212Millionen Euro für den
NRW-Nahverkehr

BERLIN/DÜSSELDORF NRW soll bis
2023 zusätzlich rund 212 Millionen
Euro für den Nahverkehr aus dem
Bundeshaushalt erhalten. Der Bun-
destag stimmte am Donnerstag über
einen Gesetzentwurf ab, mit dem
die Regionalisierungsmittel für den
Nahverkehr erhöht werden sollen.
Mit dem Extra-Geld kann das Land
mehr Bahn- und Busverbindun-
gen bestellen. Die Erhöhung die-
ser Mittel ist Teil des Klimaschutz-
programms. Mit der Bahnreform
im Jahr 1996 war die Zuständig-
keit für den regionalen Schienen-
verkehr vom Bund auf die Länder
übergangen. Den Ländern steht
seitdem ein Anteil aus dem Steuer-
aufkommen des Bundes für den öf-
fentlichen Personennahverkehr zu.
Insgesamt stellt das Land nach An-
gaben des NRW-Verkehrsministeri-
ums in diesem Jahr knapp 1,9 Mil-
liarden Euro für den öffentlichen
Personennahverkehr bereit. (dpa)
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KONTAKT

AACHEN Das Düsseldorfer Amts-
gericht hat in dieser Woche einen
36-Jährigen aus der Eifel zu einer
Geldstrafe von 1200 Euro und ei-
nem halben Jahr Führerschein-
entzug wegen einer Trunkenheits-
fahrt auf einem E-Scooter verurteilt.
Der Gerolsteiner hatte am Ende ei-
nes feuchtfröhlichen Umzugs mit
Freunden in der Düsseldorfer Alt-
stadt ein paar Tretroller am Weges-
rand entdeckt. Polizeibeamte hatten
den Mann in der Nähe des Flugha-
fens schon beobachtet, als er ge-
gen einen hohen Bordstein prallte
und stürzte. Beim Ausflügler wur-
den 1,26 Promille registriert. (pa)

Betrunken auf E-Scooter?
Führerscheinweg.


